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töten, um ihr Blut an ihrem Dfterfefte zu effen. Und dieſes war 
die Urfache eines großen Verfolgen und Umbringens unter unfrem 
Bolfe. Gott räche unsre Rache.“ 

Derſelbe Nabbi fchreibt über die Nache wegen des zerftörten 
Tempel und der PVerfolgungen in dem Buche Maschmia jeschua 
S. 59, Abi. 3: „Ich habe bereit3 in dem Buche Mäjene jeschuüa 
erklärt, daß der Glaube der Chriften zwei Häupter oder ſage zwei 
Anfänge als Lonftantinopel und Rom gehabt habe. Und von 
diefen beiden hat hier (Klagelieder 4, 21 und 22) Jeremia geweis— 
fagt. Und dies zeigt an, daß die Prophezeiung (er meint Obadja) 
insfünftige in allen Ländern der Chriften, welche von dem Volfe der 
Kinder Edoms find, erfüllt werden muß. So Hat aud) 
Ezechiel (25, 12—14) alfo geweisfagt: So fpricht der Herr, Herr: 
Darum daß fih Edom am Hanfe Juda gerochen hat, und fi) ver- 
ſchuldet mit ihrem Rächen, darum fpricht der Herr, Herr alfo: Id 
will meine Hand ansjtreden über Edom, nnd will androtten von 
ihm beide, Menſchen und Vieh, und will fie wüſt machen von 
Theman bis gen Dedan, und durchs Schwert fällen; und will 
mid au Edom rächen durch mein Volk Israel, nnd follen mit Edom 
umgehen nad) meinem Zorn nnd Grimm, daß fie meine Rache er- 
fahren jollen, fpridt der Herr, Herr. Dieſe Prophezeiung müjjen 
wir notwendig von der zufünftigen Zeit, von Rom und der ganzen 
Chriftenheit auslegen, weil er fpricht: darum daß ſich Edom am 
Hauſe Juda gerochen Hat; denn jolches wird von der Zeritörung 
des zweiten Tempels gejagt, welche die Nömer bewirkt haben. 
Weil diefe mit den Rindern Judas in einem Bunde waren und 
dennoch als Feinde wider fie Krieg geführt haben, deshalb fagte 
er: und fi verſchuldet. Und in Anſehung defien, was fie ihnen 
in dem Erile oder Elende mit Verfolgungen und fchweren Defreten 
angetan haben, Spricht er weiter: daß fie fih an ihnen gerochen 
haben. Dann jagt er, daß er aus Edom Menschen und Vieh aus- 
rotten werde. Nun ift befannt, daß folches weder zur Zeit des 
Nebufadnezar noch zur Zeit des Hyrkanus gefchehen ift. So ſpricht 
er au, daß die Rache wider Edom durch das israelitiſche Volk ge- 
Ihehen fol. Dies ift nichts anderes, als dasjenige, was unſere 
Weiſen gejegneten Andenken? durch die Tradition oder mündliche 
Lehre gelernt haben, welche fagen, bei ihnen gebe es eine Tradition, 
daß Eſau (d. h. die Chriftenheit) nicht anders, als durch die Hand 
der Enfel der Rahel fallen werde. Die Meinung aber ift, daß in 
dem Kriege, in welchem die Gefchlechter von Norden gegen fie 
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(nämlich) die Chriſten) Krieg führen werden, die Kinder Israels 
bervorfommen follen. Und der Meffias, der Sohn Joſephs, werde 
vor ihnen bergehen, und fie würden fi an Edom in größtem 
Borne und Grimm und Erbitterung gewaltig rächen. So hat aud 
E;echiel die zweite Prophezeiung gegen den Berg Seir (d. 5. die 
Chriftenheit) geweisfagt und (35, 4. 5) gefagt: Ich will deine 
Stadt öde machen, daß du follit zur Wüſte werden, und erfahren, 
daß Ich der Herr bin; darım daß ihr ewige Feindſchaft tragt wider 
die Kinder Israel, und triebet fie ins Schwert zur Zeit, da es 
ihnen übel ging, und ihre Miflethat zum Ende fommen war.“ 
Die armen Chriften follen alfo wegen der Zerſtörung des 
zweiten Tempels durch die Römer und wegen verfchiedener Juden- 
verfolgungen büßen. Deshalb beten die frommen Juden an dem 
eriten Sabbat nach dem Ofterfelte folgendes Gebet, ‚welches in der 
diden Tephilla ©. 40, Abſ. 4 und ©. 41, Abf. 1 unter dem 
Titel Sülath leschäbbath rischön ächer happesach zu finden ift: 
„Sedenfen will ich deiner, mein Freund, aus dem Lande de3 
Sordan und des Hermon, von den großen Verfuchungen, die du 
wunderbarerweife die Alten haft beftehen laſſen. Du Haft fie er- 
löſt durch (deinen) Arm und fie oftmals errettet. Wir find num in 
dem Erile oder der Gefangenichaft gleich den Toten, die in der 
Müfte find. Der Löwe (damit ift daS baylonifche Neich gemeint, 
wie ans Wajıkra räbba Parascha 13 ©. 146, Abf. 3 und 4 und 
aus Daniel 7 zu erjehen iſt) hat mic) getrieben und meine Gebeine 
zerbrocdhen; du aber haft mich aus feinem Aachen errettet, auf daß 
meine Tage voll würden. Der Bär (d. h. das mediſche Neich) Hat 
hinter mir drein geſchlagen und meine Gebeine zerknirſcht. Du 
aber haft mich aus feiner Gewalt erlöft und mein Blut gefordert. 
Ter Leopard (d. h. das griechische Reich) Hat (mich) zerrijjen und 
meinen Tempel zerbrochen, Hat inwendig und auswendig ſich be= 
ratihlagt, mich meiner Kinder zu berauben. Du aber haft fein 
Heer vernichtet, al du meine Stimme gehört Hatteft, Haft alle jeine 
Kriegsvölfer gefchlagen und meine Gemeinde errettet. Das wilde 
Schwein (d. h. das römische Reich, ſowohl das antife als das 
ntittelalterliche deutfcher Nation) ift mächtiger als diefe alle. Das— 
jelbe hat gefchmäht und geläftert, ward gewaltig big an die Sterne. 
Es hat mic) zertreten und zerwühlt und vermeint, mich zu vertilgen. 
Es hat deine Wohnung (nämlich den Tempel) zerjtört und ift bis 
an dag Fundament gedrungen. Geftrauchelt hat e8 in dem Urteil 
und die Stärfe meiner Religion verändert. Es befahl mir, Die 
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Einheit meiner Gemeinde (das ift den einigen Gott) zu verleugnen. 
(Er ſprach zu mir): Hat dein Schöpfer einige Gewalt über mich? 
Ih habe fein Chor (de Tempels) betreten und ftehe Doch nah. 
Du Haft ihr Schmähen gehört: Schweige nicht ftill zu meinem 
Streite. Vergilt denjenigen, die wider mich ftreiten, fiebenfältig in 
ihrem Bufen. Mein Freund und mein Verwandter! Wolle doch 
meine Erlöfung, madje, daß ich gefchwind eine Zuflucht habe, daß 
mir ein Bürge geftellt werde vor dem zerfchmetternden Hochmut 
(db. h. der Ehriftenheit), Muntre auf die Stärke, Did) mit Rache 
zu beffeiden! Vertilge das wilde Tier, die Adina (da$ heißt die 
wollüftige. Damit ift wieder die Chriftenheit gemeint), meine 
Wunden zur verbinden. Bekleide dich mit den Kleidern der Rache, 
die Kelter zu treten! Bekleide dich mit den Kleidern der Nache, 
dih mit der königlichen Regierung zu verherrlichen, gleichwie du 
thateft, al das Wafler des Noten Meeres vertrodnete." Was 
man unter dem Treten der Kelter zu denken hat, zeigen 
Sefaia 63, 1—3 und die Auslegungen des Abarbanel, Rabbi 
David Kimchi und des Aben Esra. Diefe verftehen es nämlich 
von der Chriftenheit, welche Gott ausrotten wird. Don dem 
Chriftenblute find dann Gottes Kleider befprigt, al8 wenn jemand 
rote Trauben gefeltert hätte. 

Weiter beten die Juden täglich dreimal ein Gebet in ihren 
Schulen, welches fie Birkat hamminim d. h. da8 Gebet wider die 
Keber oder die Verfluchung der Kleber, oder Birkat lammeschum- 
madim d. h. Gebet wider die Vertilgten oder getauften Juden, oder 
Birkat Zaddukim d. h. Gebet wider die Sadducäer, oder Birkat 
reschöim d. h. Gebet wider die Gottlofen, oder Birkat haöpikürus 
d. h. Gebet wider die Epifuräer nennen. Dies Gebet findet fich in 
der mehrfad) erwähnten dicken Tephilla unter dem Titel Schacharith 
©. 21, Abſ. 3: „Die Malschinim (das ift die Verleumder) follen 
feine Hoffnung haben. Alle, welche Gottlofes thun, müffen in einem 
Augenblicke vergehen und gejchwind alle zufammen ausgerottet werden. 
Demütige fie fchnell und in unjern Tagen! Gebenedeit ſeiſt Du, 
o Herr, der du die Feinde zerfchmetterft und die Hochmütigen 
demütigft.” In demfelben Gebetbuche fteht S. 24, Abf. 3 unter 
dem Titel Jözer lepurim folgendes Fluchgebet: „Die Malschinim 
oder die Verleumder jollen feine Hoffnung haben. Und alle Ketzer 
müffen in einem Augenblide vergehen, und alle Feinde deines Volkes 
geſchwind ausgerottet werden. Demütige fie geſchwind im unferen 
Tagen.” Im zweiten Teile des zu Prag gedrudten Machsors fteht 
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dasfelbe Gebet S. 19, Abf. 1 unter dem Titel lepurim mit folgen 
dem Wortlaute: „Die Malschinim oder Berleumder jollen feine 
Hoffnung Haben, und alle Ketzer müffen in einem Augenblide ver- 
gehen, und alle, welche deinen Namen verlafien, gejchwind ausge 
rottet werden. Rotte aus, zerbrich, vertilg und demütige die Malküt 
sadon oder das hoffärtige Reich geihwind in unfern Tagen.” Dies 
Gebet findet fich noch in verfchiedenen Gebetbüchern, aber faſt immer 
mit Anderungen, die man aus Furcht vor den Chriften angebracht 
hat. Sie beten alfo dreimal täglich zu Gott, daß er nicht nur Die 
befehrten Juden, welche fie Verleumder, Bertilgte u. |. w. nennen, 
ſondern auch die ganze Chriftenheit, der fie den Ehrentitel Hoffärtiges 
Reich geben, gänzlich ausrotten und vertilgen möge. 

Menn folches den Juden vorgehalten wird, jo pflegen fie fich 
ihrer leichtfertigen Gewohnheit nad) zu entfchuldigen und die Sache 
zu verdrehen, wie wir aus dem Scpher Nizzächon (num. 348 
©. 193) de3 Rabbi Lipmann ſehen. Demnach ſoll ein befehrter 
Jude namens Peter, welcher aber vom Rabbi Lipmann fpottweife 
Peter Chamor d. h. Erftgeburt einer Efelin genannt wird, dies dem 
genannten Rabbi vorgehalten haben. Darauf habe diefer geant- 
wortet: „Die Meschummadim oder Bertilgten follen feine Hoffnung 
haben, jo jagen alle Chriſten einftimmig, daß ein jeder (Jude), der 
ih hat taufen (im Hebräiichen heißt es vertilgen) laffen, nachher 
nicht wieder umkehren und Jude werden fünne.. Deshalb können 
feine Freunde und Verwandten, ſobald er getauft ift, feine Hoffnung 
mehr zu ihm haben, daß er wieder zu ihnen fommen und ein Jude 
werden möge: Siehe, jo Hat er Feine Hoffnung. Was dasjenige 
angeht, daß wir fagen: Und alle Minim oder Ketzer müſſen in einem 
Augenblide vergehen, (jo jage ich) wenn wir die Priefter damit 
meinten (wie du Peter behaupteft), jo würden wir fie Kemarim 
d. h. abgöttiſche Priefter nennen, wie 2 Könige 23, 5 das Wort 
Kemarim gebraucht wird. Oder wir würden jagen Kohanim d. h. 
die Priejter, gleichwie (1. Moje 47, 22) befagt wird: Die Kohanim 
d. h. die Prieſter hatten ihren beftimmten Teil. So bedeutet aud) 
das Wort minim Gattungen der Samen oder Gattungen der Bäume. 
Es ift befannt, daß das Wort min Singular fei, dag Wort minim 
aber Plural und daher zwei Gattungen bedeutet. Der Sinn alfo 
der Worte: Und alle minim oder Ketzer müflen in einem Augen- 
blide vergehen, ift der, daß alle Menjchen, welche zwifchen dem 
jüdischen Glauben und dem Glauben der Göjim (d. h. Ehriften) im 
Zweifel ftehen und auf beiden Seiten hinken, verloren gehen werden, 
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weil fie weder unter den Kindern Noah3 noch unter den Juden 
begriffen find; denn fie heißen in der deutſchen Sprache verzweifelte 
Keber. Was das betrifft, daß wir jagen: Und alle ‘Feinde deines 
Volks müſſen geſchwind ansgerottet werden, fo ſprach ich zu ihm: 
Bekennſt du nicht, daß ein jeder, deſſen Seele in da3 ewige Neben 
fommt, zu dem Volke Gottes gehöre? Nun fiehe, wir jagen, daß 
ein jeder, der von den Kindern Noahs in der ganzen Welt Die 
lieben Gebote (Noahs) hält, einen Zeil an der zufünftigen Welt 
habe. Wer fie recht Hält, der ift unter dem Volke Gottes begriffen. 
Und fiehe, wir jagen nidyt: Und alle unſre Feinde, jondern alle 
Feinde deines Volkes (müſſen ausgerottet werden). So prechen wir 
zu Gott. Dieſe (Feinde) find aber diejenigen Sünder und Zweifler, 
welche die Gerechten hafjen, die dag Volk Gottes find, und in Juden 
oder Gojim beftehen. Wider diefe fagen wir, daß fie ausgerottet 
werden jollen. Aber nicht jagen wir wider fie, daß fie fterben 
joflen, fondern daß fie ausgerottet werden, dag heißt, daß der Haß 
aus ihrem Herzen genommen werde. Das bedeutet die Ausrottung 
der Feinde, wenn ihre Feindſchaft ausgerottet if. Was das be- 
trifft, daß wir jagen: Rotte aus, zerbrich und vertilge die Malküt 
sadön d. 5. das hHoffärtige Neid), jo gehe in dich felbft (und be- 
denfe), was wir in den Pirke aböt (d.h. in den Kapiteln der 
Väter) jagen, welche unjere Rabbiner gejegneten Andenkens nad) 
der Zerftörung (Ierufalems) gelehrt und uns darin befohlen haben, 
für die Wohlfahrt des Neiches zu bitten. So fteht auch in dem 
Seremia (29, 7) gejchrieben: Sucht der Stadt Beſtes, dahin ic end) 
habe laſſen wegführen, nnd betet für fie zum Herrn; denn wenns 
ihr wohlgehet, fo gehts euch aud wohl. Wie jollten nun die Männer 
der großen Synagoge (Ejra, Serubabel u. |. w.) verordnet haben, 
in einem Gebete die Könige zu verfluchen? Siehe auch, daß wir 
nicht jagen: Rotte die Könige der Göjim (oder Heiden) oder die 
Könige der Chriften aus, jondern das hoffärtige Reid. Dies find 
aber diejenigen, welche nicht von füniglichem Gejchlechte find, den— 
noch fich zu Königen machen und in ihrer Hoffart wider die recht- 
mäßigen Könige ſich empören, um dieſe zu vertreiben und fo König— 
reihe und Landfchaften zu verderben. Deshalb wird folches ein 
hoffärtiges Reich genannt, und es ift billig, daß man wider fie bete, 
damit fie vertilgt werden mögen.“ 

Der Rabbi Salman Zevi will in feinem jüdischen Theriad‘, den 
er wider des befehrten Juden Friedrich Samuel Brent Bud, „Jüdiſcher 
abgeftreifter Schlangenbalg“ 1680 gejchrieben hat, Kap. 5, num. 14 
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die Juden rechtfertigen, indem er die zum Chriftentum übertretenden 
Juden befchuldigt, daß fie das nur aus Eigennug thäten. Dem 
einen fei das Geſetz zu fchwer zu Halten, und er ejje gern fette 
Piffen, der andere will feine Kopfſteuer mehr entrichten, der dritte 
wolle nicht, daß man ihm Würfel abfordere, der vierte habe Liebe 
zu einer Chriftin oder hafje fein Weib. So meine er, feine rau 
Schnell 108 werden zu fünnen, um eine andre zu heiraten. Aus 
ſolchen Gründen ließen fie fi) taufen und fchrieben dann Bücher 
und Pasquille gegen die Juden, um ihren Eifer für das Chriftentum 
zu zeigen. Aber mit ihrem chriftlichen Glauben ftehe es fo, mie mit 
Citronen, die in Moskau gereift feien. Sie wollen die Juden nur 
jo verhaßt machen, daß man fie vertreiben fol. Dann fährt er alſo 
fort: „Darum bitten wir Gott alfo: Und den Meschummadiım d.h. 
den getauften Juden foll ihre Hoffnung nicht fortgehen (aber wir 
Huchen ihnen nit), und alle Keger follen in einem Nugenblide 
verloren fein. Wenn wir ihnen fluchen wollten, jo würden wir furz 
reden und fie unter die minim oder Kleber befafjen und fchreiben: 
Und die getauften Juden und Ketzer müſſen in einem Augenblid 
verloren fein. Wir fluchen ihnen nicht, fie bedürfen leines Fluches; 
denn der größere Teil verhält fih übel. Wenn fie erft den jüdifchen 
Glauben verleugnen, jo haben fie feinen Stern mehr bei dem jiidi- 
ſchen Geſetze. Wenn fie aber danad) wieder entlaufen, nach Con— 
ftantinopel oder Venedig ziehen, rote Hüte auffegen und ſich wieder 
für Juden ausgeben, fo verleugnen fie wieder der Juden Gefeb und 
find beider Gejege beraubt und rechte meschummadim und Bertilgte 
beider Geſetze. Alſo lege ich es aus für meine Perfon: Sie be- 
gehren das alte Geſetz ihrer Eltern und und zu vertilgen, darum 
find fie meschummadim. An vielen Orten jagt man ftatt die Ver- 
tilgten, die Berräter (jollen feine Hoffnung haben). Das trifft viele 
getauften Juden; denn fie wollen mit Gewalt unsre Verräter fein, 
wie diefer abgefallene (Samuel Friedrih Brent) und jeinesgleichen. 
Es iſt aber hier genug davon. Und mie weiter berichtet werden 
wird, bitten wir für die Kaifer, Könige und Fürſten (deren Herr— 
lichfeit erhoben werde), daß das hoffärtige Reid) d. h. die fich mut 
willig aufwerfen, Könige oder Kaiſer zu werden, denen die Regierung 
von Rechts wegen nicht gebührt, bald follen ausgerottet, zerbrochen, 
zerjchmettert und unterthänig werden, wie im Jahre 1538 nach der 
Ehriiten Zeitrechnung ein Rebell und Hoffärtiger Menſch namen? 
Armleder fi) aufwarf, König zu fein, viel Volk verführte und Krieg 
erregte. Darauf ward ein Gebet geiprochen, in welchem ein Reim 
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alſo lautet: Eile geſchwind und führe die Völfer und ftärfe Die 
Heere unirer Herren, welche über uns herrichen, und zerbrich eilends 
die Malküt sadön oder das Hoffärtige Neid. So fiehft du, wie 
wir für die Herrichaften (derem Ehre erhoben werde) bitten und Die 
Nebellen und Aufrührer Malkut sadön d. h. da3 hoffärtige Reich 
nennen.“ 

In dem Büchlein Schebet Jehüda wird ©. 65, Abf. 1 erzählt, 
ein König in Spanien habe zu einem namen® Versorius gejagt, er 
hätte gehört, daß die Juden in feinem Königreihe Gott bäten, daß 
er das hoffärtige Reich ausrotten wolle und fo um den Zerfall 
jeines Neiches beteten. Dann habe er ihn gefragt, ob dem alfo fei, 
daß die Suden folches thun. Darauf habe Versorius geantwortet: 
„Was die Frage unſeres Herrn megen des Gebets der Juden be- 
trifft, jo wird Ddasjelbe, jo weit ich darüber in allen Kommentaren 
gelefen Habe, von Amalef gejagt. Bon diefem (Amalef) aber ift den 
Juden befohlen, wenn fie die Herrichaft erlangt haben, daß fie ihn 
von der Welt ausrotten, zur Zeit ihrer Dienftbarfeit aber wenigstens 
nicht vergefien jollen; denn es wird gejagt: Du follit das Gedächt— 
nis der Amalefiter austilgen unter dem Himmel. Das vergif nit! 
(5. Mofe 25, 19) Er Heißt aber Malküt sadon oder hoffärtiges 
Reih, weil er aus Hochmut wider fie gezogen ift, als fie aus 
Agypten wanderten, und weil er die Wunder nicht erfannte, welche 
Gott that und welche doch felbft der harte oder ftrenge Pharao be- 
fannt und (2. Mofe 9, 27 davon) gelagt hat: Der Herr ift geredit. 
Tiefer (Amalef) aber kam, um wider das zu ftreiten, was offenbar 
war. Deshalb ergrimmte Gott über ihn heftig, und (deshalb) wird 
(2. Moje 17, 16) gejagt: Der Herr wird ftreiten wider Amalek. 
Auch die Vernunft bringt folches mit ſich; denn wie follten fie um 
die Ausrottung des Neiches meines Herrn beten, da fie doch dreimal 
in der Woche das Gejegbuch heraus thun und für ihn beten, daß 
er lebe und fein Thron größer werde? So nehmen fie auch in der 
Ihredlihen Nacht, welche fie Haben, und Kippürim d.h. Verſöhnung 
nennen, alle Gejegbücher, welche in ihrem Hekal (ein gewiffer 
Schrank in der Synagoge oder Schule) find, heraus und beten für 
den Wohlitand des Könige. Und alſo fprechen fie auch morgen? 
in einem Gebete: Gieb Friede in dem Königreihe. Wie follten fie 
denn in ihrem Gebete fich felbit entgegen fein?“ 

Dies führen die Juden zu ihrer Verteidigung an. Aber es ift 
alles ein lautrer, argliftiger Betrug, um diejenigen, welche eg nicht 
beijer willen, hinters Licht zu führen. Wie fehr der Rabbi Lip- 
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mann feinen Scharffinn mißbraucht, um die Worte dag Gegenteil 
von dem fagen zu lafjen, was fie eigentlich bedeuten, fieht jeder auf 
den erften Blick. Unwahr ift auch die Behauptung, daß Die be- 
fehrten Juden durch das Gebet Birkäth hamminim nicht verjludht 
würden; denn es heißt ja auch noch Killäth hamminim d. h. Ber- 
fluchung der Keber, wie wir in dem Buche Beér haggöla ©. 44, 
Abſ. 4 leſen: „Die Befchaffenheit dieſes Gebet ift an fih jelbit 
far; denn es wird allenthalben, wo desfelben in den Worten der 
Weifen gedacht wird, Killäth hamminim d. h. Verfluchung der Ketzer 
genannt, weil es gegen diejenigen eingerichtet ift, welche die (jüdifche) 
Religion zu nichte machen wollen und derfelben feind find, wie dort 
gejagt ift, daß dies Gebet der Keber wegen verordnet ſei.“ Weil 
nun bejonders die befehrten Juden minim d.h. Keber heißen und 
der jüdischen Neligion zumider find, jo werden ſie auch darin 
verflucht. 

Was die Worte: Und alle minim oder Ketzer müſſen in einem 
Angenblide vergehen betrifft, jo will uns der Rabbi Lipmann weis- 
machen, daß darunter diejenigen zu verjtehen jeien, welche zwifchen 
dem jüdischen und chriftlichen Glauben zweifelnd ftehen, auf beiden 
Seiten hinfen und verzweifelte Keger heißen. Das widerjpricht der 
angezogenen Stelle aus dein Buche Beer haggola ©. 44, Abf. 4; 
denn es werden durch das Wort minim oder Keper nicht allein die 
befehrten Juden, fondern aud) alle Chriſten bezeichnet. Übrigens 
bezieht e8 der Rabbi Salman Zevi richtig auf diejenigen, welche fich 
zum djriftlihen Glauben befennen. 

Die Worte: Und alle Feinde deines Volks müfjen geſchwind 
ansgerottet werden legt der weile Rabbi Lipmann aud) ganz anders 
aus, als der geſunde Menjchenverftand verlangt. Er will ung näm- 
(ich bereden, daß mit der Augrottung der Feinde der Juden um 
nicht3 anderes gebeten würde, als daß der Haß und die Feindichaft 
wider die Juden aus den Herzen der Gegner ausgerottet werden. 

Was die Worte: Rotte aus, zerbrid) und vertilge die Malkuüt 
sadon oder das Hoffärtige Reich betrifft, fo bezieht fie der Rabbi 
Lipmann auf diejenigen, welche fich wider die rechtmäßige Obrigkeit 
empören und die Regierung an ſich reißen wollen. Diefe Deutung 
iſt jehr gefünftelt und wohl auch nur erfunden, um den Juden eine 
Antwort an die Hand zu geben, wenn ihnen etwa von Chriften 
jenes Sluichgebet vorgeworfen wird. In Wirklichfeit meinen fie mit 
der malküt sadön oder dem hoffärtigen Neiche die ganze Ehriften- 
heit. Sie bitten aljo Gott, daß er die ganze Chriftenheit ausrotten 
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und vertilgen wolle. Cbenfo glauben fie, daß bei der Ankunft des 
Meſſias von ihnen alle Chriften graufam ermordet werden follen, 
jo daß nicht ein einziger übrig bleibt. 

Die Worte, welche der Rabbi Salman Zevi aus einer Se- 
licha oder einem Gebete anführt, welches gegen einen Rebellen der 
früheren Zeit, namens Armleder, gemacht fein fol, find nicht für 
die Chriften, jondern Direkt gegen diefelben. Sie müſſen nämlich 
folgendermaßen verjtanden werden: „Eile geſchwind und bringe Die 
Völfer um und Stärke die Heere unjrer Herren, die über ung herrfchen 
(d.h. die Heere des Meſſias, des Sohnes Joſephs und des Meffias, 
de3 Sohned Davids, welche beide nach einander mit den Chriſten 
und andern Völkern ftreiten und fie vernichten) und zerbrich ge- 
Ihwind das Hoffärtige Reich. Daß aber die Wörter hädber äm- 
mim bedeuten bringe die Bölfer um ift aus Palm 47, 4 zu erjehen. 
Dorther find fie nämlich entlehnt. Diefer Vers wird in der ara- 
mäiſchen Überjegung alfo wieder gegeben: „Er (Gott) wird die Völfer 
anftatt unfrer mit der Peſt umbringen und die Heiden unter unfere 
Füße bezwingen.“ So erklärt e8 aud) der Rabbi Salomon Jarchi 
in feinem Kommentare: „Er wird die Pelt unter die Völker fommen 
laſſen anftatt unfrer, auf daß fein Born durd) diejelbe abgekühlt 
werde, und wir errettet werden, wie (Sejaia 43, 3) gejagt wird: 
Ich Habe Agypten für dich als Löfegeld gegeben.” Damit ift wohl 
erwiefen, daß auch in jener Selicha (Gebet) den Ehriften und andern 
Völkern nichts Gutes gewünſcht wird. 

Der Rabbi Lipmann bringt noch weiter zur Entjchuldigung 
vor, Daß durch das Gebet Birkat hamminim den chriftlichen Fürften 
nicht geflucht werde, weil Ejra und Serubabel ſamt ihren Genoſſen 
dasselbe zu beten verordnet haben, und diefe würden nicht wider 
die Worte Seremia 29, 7 Betet für den Frieden der Stadt u. f. w. 
gehandelt haben. Ebenſo fagt der Rabbi Salman Zevi, daß es zu 
den Beiten des Eſra gemacht fei, in denen noch feine Chrijten gelebt 
hätten. Daher könne es die Chriften nicht angehen. Beide aber 
haben ihre Behauptungen wider beſſeres Wiffen aufgeltellt; denn 
obwohl das Gebet, welches Schemöne ésre heißt, nach der Lehre 
der Rabbiner zu den Zeiten des Ejra angeordnet fein fol, fo ift 
doch das Fluchgebet Birkat hamminim erft lange Zeit nachher ein— 
gefickt worden. Deshalb fagt der Rabbi Bechai in feinem Buche 
Kad hakkemach ©. 79, Abſ. 4 und ©. 80, Abf. 1: „Du mußt 
wiffen, daß feit den Zeiten des Mofe, unjeres Lehrmeifters, bis zu 
den Männern der großen Synagoge (gemeint find damit Era, Seru- 
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babel und deren Genojjen) fein Gebet unter den Israeliten ange- 
ordnet ward, welches alle in gleicher Formel gehabt hätten, ſondern 
ein jeder machte eine zierlihe Rede und betete nach feiner Wiſſen— 
Ihaft, Weisheit und der Bierlichkeit feiner Sprade für ich jelbit, 
bi8 die Männer der großen Synagoge famen und da8 Gebet Sche- 
möne esre einrichteten, damit ein ordentliches und allen JIsraeliten 
gemeinjames Gebet fein ſollte. Deshalb haben fie es in einer ganz 
einfachen und verftändlichen Sprache verfertigt, damit die Gedanfen 
während des Verſtehens der Wörter nicht verwirrt und alle Israe— 
liten, ſowohl die Weifen als auch die Unweiſen, darin gleich be- 
handelt würden. Darauf hat man zu Jabna das Birkät lamme- 
schummadim, das iſt, das Gebet wider die Vertilgten oder Die 
getauften Juden angeordnet, um damit die dreizehn Gebete, welche 
die Summe aller Notwendigkeiten der Menjchen find, in der Mitte 
vollfommen zu machen. Diefes alles ift nicht von ungefähr, jondern 
mit großer und notwendiger Bedachtfamfeit gefchehen.“ Das Gebet 
Birkät hamminim ift aljo erjt nad) dem Gebete Schemöne &sre 
in der Stadt Jabna gemacht worden. 

Noch deutlicher fteht die Wahrheit in dem zu Amfterdam im 
Sahre 5441 nad) der Juden Zeitrechnung, das ift 1681 n. Chr. ge= 
drudten gewöhnlichen Gebetbuche, welches die Juden die polnischen 
Sıddurim nennen. Dort heißt es nämlich ©. 29, Abſ. 2 unter 
dem Titel Schacharith über jenes Fluchgebet: „Birkät hamminim 
oder Gebet wider die Keger wird nicht unter die achtzehn (Gebete, 
welche man Schemöne &sre nennt) gerechnet; denn die Männer der 
großen Synagoge haben e3 nicht angeordnet, fondern es ift zur Zeit 
der Geonim, und zwar gegen die Eigenfchaft der Gewalt gemacht 
worden." Dasjelbe fteht in dem Buche Hekal hakködesch ©. 17, 
Abi. 2. Und der Rabbi David Gans fchreibt in dem erften Teile 
jeine8 Buches Zemach David num. 788 ©. 25, Abf. 2 darüber: 
„Das Synhedrium oder der Hohe Nat zug vierzig Jahre vor der 
Beritörung des Tempel3 im Jahre 3785 von Serufalem nad) Jabna. 
Dafelbft hat der (Nabbi) Samuel vor dem alten Rabban Gamaliel 
(das Gebet) Birkät hamminim verordnet, wie in dem ersten Kapitel 
(de3 talmudifchen Traftats) Sanhedrin berichtet wird.” In dem zu 
Krakau im Jahre 5362 nach der jüdischen Zeitrechnung oder 1602 
n. Chr. gedrudten Talmud wird im Traftate Berachöth ©. 28, 
Abſ. 2 gejagt: „Eine lange Zeit hernad) (nämlich nach dem Gebete 
Schemöne Esre) um die Zeit des (böjen) Verhaltens des Nazare- 
ners (Jeſus Chriftug), welcher gelehrt Hat, die Worte des lebendigen 


